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Morgen⸗Ausgabe. 


, Deutſchland. 
Berlin, 25. März. Es iſt zweifellos daß 
vie Heranziehuntz der Offiziere zu den Ge⸗ 
meindeabgaben in den Einzel-Landtagen 
nunmehr zu geſetzlichen Feſtſtellungen führen wird. 
Dem preußiſchen Landtage ſoll ein betref⸗ 
fender Entwurf ſchon in kürzeſter Zeit zugehen. 
Juzwiſchen hat in der Reichstagskommiſſton für 
den Antrag Moltke über Abänderung des Militär⸗ 
Penſionsgeſetzes der Abg. v. Bernuth folgende 
Reſolution beantragt: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: der Reichs⸗ 
tag ſpricht das Vertrauen aus, daß die zur Ber- 
fügung ſtehenden Mittel dazu dienen werden, auch 
eine Verbeſſerung der Lage derjenigen bereits aus⸗ 
geſchiedenen Offiziere ꝛc. herbeizuführen, welche 
nicht unter den Art. 3 des Geſetzes betr. die Ab⸗ 
änderung des Militär-⸗Penſtonsgeſetzes vom 27. Juni 
1871 fallen. i 

3 — Noch immer iſt es fraglich, ob die Ple 
narberathung des Herrenhauſes über die kirchen ⸗ 
pÿolitiſche Vorlage bereits am Sonnabend ſtattfin 
den oder einen nochmaligen Aufſchub erfahren 
wird. Die Verhandlungen unter den Fraktionen 


* 


des Hauſes nehmen jedenfalls noch einen ſehr 


mungen betreffen, welche an Stelle der Aufhebung 

des kirchlichen Gerichtshofs zu treten haben und 

bei Abſetzung von Geiſtlichen auf Verfügung kirch⸗ 
licher Behörden die Berufung an das Staats- 

miniſterium bezw. an den Kultusminiſter anord⸗ 
ö nen. Bekanntlich iſt die Kommiſſionsfaſſung zur 
Wahrung der ſtaatlichen Autorität auf beſonderes 
Beſtreben des Kultusminiſters in der Kommiſſton 
zurückzuführen. Unter den Abgeordneten heißt es, 
der Kultusminiſter . v. Goßler werde mit Auf⸗ 
rechterhaltung dieſer Beſtimmung ſtehen oder 
fallen. 

— Die Petitionen der Impfgegner 
waren an die Petitionskommiſſion verwieſen wor⸗ 
den, und hier wurde von den Gegnern der 
Zwangeimpfung der Verſuch gemacht, einen Theil 
der Petitionen als begründet darzuſtellen und dem⸗ 
gemäß einen Beſchluß der Kommijfion dahin zu 
Stande zu bringen, daß die betreffenden Pe ⸗ 
titionen dem Reichskanzler „zur Berückſichtigung“ 
überwieſen werden möchten. Die Erklärungen der 
Regierungskommiſſarien vom Reichsgeſundheitsamt 
Dr. Köhler und r. Koch im Verein mit den 
eingehenden Darlegungen des Berichterſtatters Abg. 
Dr. Haarmann hatten jedoch zur Folge, daß ſich 

ſchließlich nur 2 Stimmen für dieſen Antrag er⸗ 
Härten, während eine Mehrheit von 12 Stimmen 
2 denſelben verwarf. Vielmehr wurde mit großer 
Mehrheit beſchloſſen, dem Reichstage Uebergang 
tur Tagesordnung über alle Impfpetitionen zu 
empfehlen und gleichzeitig die folgende Reſolution 
Au beantragen: 
„Der Reichstag möge den Kanzler erſuchen, 
dem Reichstage bis zur nächſten Seſſton Mitthei⸗ 
lung zu machen über das Ergebniß der Ermitte⸗ 
lungen, welche durch die im Reichsgeſundheite amte 
tagende Sach verſtändigen⸗ Kommiſſton über den 
Nutzen der Schußzpockenimpfung gemacht worden 
find, ſowie über die Maßregeln, welche ergriffen 
worden ſind, um untadelige, insbeſondere ani⸗ 
5 Lymphe zum Zwecke der Impfung zu be- 
i affen.“ 

Von den Mittheilungen, welche die genann⸗ 
ten Regierungekommiſſarien in der Kommiſſlon 
gemacht haben, ſei erwähnt, daß von 15,700 
Aerzten ſich nur 17 öffentlich als Impfgegner be⸗ 
kannt haben. Preußen hatte während der Zeit 
von 1860 — 1870 jährlich 5000 — 17,000 Pocken⸗ 
> tobeofälle, dagegen nach Einführung der Zwangs⸗ 

impfung von 1876 — 1884 jährlich nur noch 95 
bis wenig über 1000; von dieſen Todesfällen 
aber kommt noch dazu die Mehrzahl auf die 
Grenzgebiete, wo die Bevölkerung von Läntern 
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Iftantinopel ſelbſt —, vie endgültige Beſchlußfaſ⸗ 
ſung in Soſia hat alſo vermuthlich noch nicht 
ſtattgefunden. Jedenfalls iſt fie noch nicht hier⸗ 
her gemeldet; man erwartet die amtliche Antwort 
des Fürſten etwa morgen. Inzwiſchen hat man 
ſich nothgedrungen auch mit der Frage befaßt, 
was zu thun ſei, wenn Alexander von Bulgarien 
das Abkommen in ſeiner jetzigen Form zurückweiſt. 
Sämmtliche Botſchafter haben der Pforte gera- 
then, ſich in dem Falle über ſeinen Willen bin⸗ 
wegzuſetzen und das Abkommen durch kaiſerlichen 
Firman, ſo wie es da iſt, zu oktroyiren. In 
türkiſchen Kreiſen ſcheint man aber ein derartiges 
Vorgehen für bedenklich zu halten und eher zum 
Nachgeben zu neigen. Man jagt: „womit ſollen 
wir denn die Annahme des Abkommens erzwin⸗ 
gen, wenn der europäiſche Wunſch, das Blutver⸗ 
gießen zu vermeiden, uns verhindert, praktiſch 
einzugreifen? Und was ſollen wie machen, wenn 
Alexander ſich einfach unabhängig erklärt und in 
Oſtrumelien regiert, ohne ſich um unſere Firmane 
zu kümmern? Beſſer wäre es, uns ſo einzurich⸗ 
ten, daß wir ihm Dinge oktroyiren, die er auch 
annimmt, dann haben wir wenigſtens den Bor- 
theil, daß wir ihm feine Stellung gegeben baden 
und nicht er ſelber.“ 

Nachdem der Palaſt an Baron Hirſch te⸗ 
legraphirt, er möge nach Konſtantinopel kommen 
(zunächſt in der Abſicht, die neue Anleihe einzu- 
leiten, von der wir ſchon geſchrieben), hat Herr 
von Hirſch geantwortet, er ſtehe noch unter der 
Bedrohung, verhaftet zu werden, die ja allerdings 
ſeiner Zeit durch Said Paſcha ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt; er bitte alſo die Pforte, zunächſt jeine 
älteren Geſchäfts Beziehungen zu ihr in der Art 
zu regeln, daß er ohne Gefahr herkommen könnt. 
Darauf hat der Sultan die Akten Hirſch zur Be⸗ 
gutachtung an die Kronjuriften verweiſen laſſen; 
es ſcheint alſo wirklich, als ſollte der ungehenre 
Rechtsſtreit um die Verträge von 1869 und 
1872 jetzt wenigſtens theilweiſe in Angriff ge- 
nommen werden. 


preußiſchen Bevölkerung tritt. Die ſeltenen Fälle ben, jo find fle nirgends deutlich bezeichnet und 
der Impfſyphilis, die immerhin möglich iſt, kön- dies iſt leicht begreiflich; die mächtigen Monarchen, 
nen durch Verwendung nur animaler Lymphe welche dem kleinen Füeſtenthum ihren Schiim an 
gänzlich ausgeſchloſſen werden. Das Thier iſt, gedeihen ließen, geben ſich niemals dazu her, ihm 
nach den eingehendſten Verſuchen, der Syphilis irgend ein Privilegium der Selbſtſtändigkeit zuzu⸗ 
völlig unzugänglich. g geſtehen. Heute ſind die Poſten, die Eiſenbahnen, 

— Der vom Könige von Baiern für den der Telegraph, die Zölle Monacos in den Hän- 
Poſten eines Hofſekretärs auserſehene Herr von den der fran:⸗öſiſchen Verwaltung; der Appellbof 
Sigriz hat ſich endgültig geweigert, die Stelle des kleinen Staates iſt in Alx; die in dem Für⸗ 
anzunehmen. ſtenthum auf Urlaub befindl hen franzöſiſchen 

— In dem Befinden des Prinzen Heinrich Soldaten werden da nicht als auf fremdem Bo- 
iſt, wie gemeldet wird, bereits eine weſentlicht den weilend angeſehen. In allen Punkten er- 
Beſſerung eingetreten. Die Heiſerkett hat eben- kennt der Fürſt die Autorität der Macht, die ihn 
falls ſchon bedeutend nachgelaſſen. ſchützt, die ihm das Exiſtenzrecht verleiht, an; 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm nur in einem Punkte will er frei ſein: wenn es 
gedenken in den allernächſten Tagen von hier wie- ſich um die Spieldank handelt. Woher kommt 
der nach Potsdam überzuſiedeln. ihm dieſes Recht? Einfach aus dem Umſtande, 
daß Herr Blanc dem Felſen von Monte Carlo den 
Vorzug vor den nahen Vorgebirgen gab. Ein 
ſolcher Rechtstitel iſt fadenſcheinig.“ 


Der Miniſter des Innern, Sarrien, bat 
an die Präfekten ein Rundſchreiben, be⸗ 
treffend die Aus wanderung, erlaſſen, in 

welchem es unter Anderem heißt: 


„Eine gewiſſe Anzahl von Landleuten wandert 
alljährlich nach den verſchledenen Staaten Amerikas 
aus, verlockt durch die Hoffnung auf ein raſch er- 
worbenes Vermögen oder lohnenden Verdienſtes. 
Wenn es Einzelnen gelingt, ſich unter günſtigen 
Verhältniſſen, aber um den Preis von Leiden 
aller Art niederzulaſſen, ſo ſcheitern doch die 
Meiſten in ihrem Unternehmen und bedauern zu 
ſpät den Entſchluß, der ſie dem heimathlichen 
Boden entriſſen hat. Selbſt wenn die Auswan⸗ 
derung unter den günſtigſten Bedingungen erfolgt, 
ſo bleibt ſie doch immer ein Abenteuer voller Ge⸗ 
fahren. Sie bietet übrigens nur einige Aus ſicht 
auf Erfolg, wenn der Auswanderer ſich in einem 
Lande niederläßt, wo ſeine Fähigkeiten verwendet 
werden können, und genügende Mittel beſitzt, um 
ſein Auskommen bis zu dem Tage zu haben, da 
er die Gelegenheit gefunden, ſein Handwerk aus- 
zuüben oder eine Induſtrie zu betreiben 
Aus dieſen Gründen habe ich beſtimmt, daß von 
nun ab die Länder, in welchen die Auswanderung 
geringe Ausſichten auf Erfolg hat, regelmäßig 
Ihrer Verwaltung bekannt gegeben werden. Augen- 
blicklich iſt die Auswanderung ungünſtig und es 
ſind daher unſere Landsleute abzuhalten, in nach⸗ 
ſtehende Länder auszuwandern: Mexiko, Sankt 
Domingo, Venezuela, Brafilien und die Bereinig- 
ten Staaten Nordamerikas.“ a 

Konitantinopel, 19. März. Die Pforte 
hatte dem Fürſten Alexander von Bulgarien am 
12. die Abänderungen des Abkommens mitgetheilt, 
über welche ſie ſich mit den Botſchaftern geeinigt 
hatte. Darauf erfolgte telegraphiſch die ſchon ge⸗ 
meldete ablehnende Antwort des Fürſten. Ein 
etwas unklares Telegramm der Havas'ſchen Agen- 
tur, welches in allen hieſigen und vermuthlich 
auch in den europäiſchen Blättern umgelaufen iſt, 
ſpielt ſich als „Widerletzung“ gewiſſer dem Für⸗ 
ſten zugeſchriebenen Einwendungen auf, iſt aber 
nur geeignet, die Sachlage zu verdunkeln. Die 
Thatſache iſt die: Alexander von Bulgarien iſt 
bereit, die vorgeſchlagenen Abänderungen bis auf 
eine anzunehmen; dleſe eine aber hat er in jei- 
ner vorläufigen Antwort an die Pforte zurück⸗ 
gewieſen, wenn auch das Wort „proteſtiren“ da⸗ 
bei nicht gebraucht worden iſt. Er will nämlich, 
daß die Worte „conformément à Partiele 17 
du traité de Berlin“ aus den Beſtimmungen 
über ſeine Statthalterſchaft in Oſtrumelien ge⸗ 
ſtrichen werden ſollen, mit anderen Worten, er 
will nicht auf Grund des Berliner Friedens und 
auf fünf Jahre, ſondern ſchlechthin und ohne 
Friſtbeſtimmung General - Statthalter von Oſtru⸗ 
melien ſein. Nun ift aber dieſe ſeine Antwort 
bis heute nur eine vorläufige; die Botſchafter 
baben ihre Agenten in Sofia beauftragt, auf den 
Fürſten zu wirken, damit er ſich bereit erkläre, 
das ganze Abkommen in ſeiner jetzt vorliegenden 
Form anzuerkennen. Er ſelbſt hat Zanow nach 
Sofia berufen, um mit ihm zu berathen und ſich 
von ihm Aufſchlüſſe über die hieſigen Stimmungen 
geben zu laſſen. Zanow ſollte erſt geſtern in 
Sofia ankommen — er wird ſicherlich nicht frü⸗ 
her gekommen ſein, denn wir haben bier auf- 
fallend ſchlechtes Wetter, heute liegt zum erſten 
Male in dieſem Winter dicker Schnee in Kon- 


obne Impfzwang in häufigſte Berührung mit 5 die dem Fürſten unter dieſem Regime blei⸗ 


— Die Prinzeſſin Viktoria von Preußen, 
die zweite Tochter der kronprinzlichen Herrſchaften, 
iſt, wie wir hören, an den Maſern erkrankt. 

— Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird, wie nun⸗ 
mehr in Peters burg beſtimmt verlautet, am 1. 
April (n. St.) die direkte Reife nach Livadia an- 
treten, nachdem wahrſcheinlich am Abend zuvor 
der Hof dem alljährlichen großen Invaliden ⸗Kon⸗ 
zert beigewohnt hat. Alle kaiſerlichen Kinder wer ⸗ 
den die Reife mitmachen und ihretwegen haupt 
ſächlich ſoll ein längerer Aufenthalt in der Krim 
projektirt worden ſein. Sonſt wird das Kaiſer⸗ 
paar nur ein kleines Gefolge begleiten; von den 


Der Marineminiſter Scheſtakow befindet ſich 
its üden. Der Beſuch der doniſchen 
angeblich ganz aufgegeben, dagegen 


tum unternommen werden, desgleichen ſpäter wie 
derum von Sebaſtopol aus, woſelbſt am 2. Mai 
(n. St.) der Stapellauf des neuen Kriegsſchiffes 
der Schwarzmeerflotte ftattfindet, eine Fahrt per 
Dampfer nach Nikolajeff zu dem daſelbſt ebenfalls 
ſtattfindenden Stapellauf eines Kriegsſchiffes. Auf 
der Rückreiſe wird wahrſcheinlich in Moskau ein 
kurzer Aufenthalt genommen werden. Die Rüd- 
kehr nach Petersburg iſt für die Mitte des Mo⸗ 
nats Mai anberaumt. Wenn es die Witterung 
erlaubt, begiebt ſich das Kaiſerpaar direkt nach 
Peterhof. Die geſammte Bahnſtrecke bis nach 
Livadia ſoll noch im Laufe dieſer Woche militä⸗ 
riſch beſetzt werden. 


Ausland. 


Paris, 24. März. Der „Kepublique fran - 
calſe“ wird aus Nizza geſchrieben: 

Seit einiger Zeit wird in der Preſſe die 
Frage erörtert, ob der Fürſt von Monaco ſelbſt⸗ 
ſtändig iſt. Von ibrer Löſung härgt das Schick⸗ 
ſal der Spielhölle von Monte Carlo ab. Dieſe 
Anſtalt gereicht mehreren unſerer Küſtenſtädte, die 
zum Winteraufenthalt benutzt werden, zum Scha⸗ 
den, weil dieſelben von vielen ehrbaren F. milien 
wegen der ſchlimmen Nachbarſchaft gemieden wer⸗ 
den. An den Senat ſind Geſuche behufs Unter⸗ 
drückung der Sptelhölle gerichtet worden und der 
Ausſchuß zeigt ſich der Roulette ſehr wenig ge⸗ 
neigt. Die Vertbeldiger der Spielbank wiſſen ſich 
nicht mehr anders zu helfen, als indem ſie die 
Behauptung aufſtellen, der Fürſt übe als Sou⸗ 
verän in ſeinen Staaten unumſchränkte Gewalt 
und Niemand dürfe ſich in die Angelegenheiten 
veſſelben miſchen. f 

Der Korreſpondent der „Kepublique“ will 
nicht bis in das Mittelalter zurückgreifen, um die⸗ 
ſen Standpunkt zu berichtigen. Er erwähnt 
blos, daß Talleyrand im Jahre 1814 in Wien 
in das diplomatiſche Aktenſtück, welches die Lage 
ganz Europas regeln ſollte, die ſchlichten Wort: 
einfügte: „und der Fürſt von Monaco kehrt 
wieder in ſeine Staaten zurück.“ Im Jahre 
1815 beſtimmte man weiter, die früher zwiſchen 
Monaco und Frankreich beſtehenden Beziehungen 
ſollten aufhören und der König von Sardinen 
würde fortan dem Fürſtenthum gegenüber die 
Rolle ſpielen, die bisher dem Hauſe Bourbon 
zuſt 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. März. Als ein Tauſchvertratz 
über Grundſtücke, bei welchen nach dem preußiſchen 
Stempelgeſetz vom 7. März 1822 der Stempel⸗ 
ſatz nur nach dem Werthe des theureren Grund⸗ 
ſtückes berechnet wird, iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, vom 7. Dezember 
v. J., nicht ohne Weiteres jeder gegenjeitige (dop⸗ 
pelſeitige) Kaufvertrag über Grundſtücke in einem 
Vertrags -Inſtrument zu erachten; vielmehr muß 
im Vertrage die beiderſeitig verſprochene Grund⸗ 
füdshingabe in dem direkten Verhältniß von Lei⸗ 
ſtung und Gegenleiſtung zum Ausdruck gebracht 
ſein. Fehlt dieſes Erforderniß, jo macht die Be⸗ 
zeichnung der beiderſeitigen Verkäufe als „Tauſch⸗ 
vertrag den Vertrag nicht zu einem Tauſchver⸗ 
trag im Sinne des preußiſchen Stempelgeſetzts. 

— Der Miniſter des Innern hat durch 
Zirkularerlaß vom 19, Februar d. J. an die 
Regierungs- Präfidenten in den Provinzen Oſt⸗ 


fin, Sachſen und Sigmaringen, ſowie »u den 
Oberpräſidenten zu Potsdam — zur Beachtung 


ſtellung der bei den Kreisausſchüſſen (Stadtaus⸗ 
ſchüfſen, Magiſtraten) eines jeden Regierungs 
bezirks vorgelommenen Geſchäfte der allgemelnen 


einzureichen ſei. 

— Unter dem 28. Februar d. J. hat der 
Miniſter des Innern durch Zirkularerlaß jümmt- 
lichen Ober⸗Präſidenten mitgetheilt, daß ein Be⸗ 
dürfniß für eine erschöpfende allgemeine Neu; 
regelung des geſammten Gefangenen Transport- 
weſens, wenngleich die noch in Geltung befino- 
liche General- Inſtruktiun vom 16. September 
erkennen ſei. Was die Gefangenen-Transport⸗ 
Anordnung des Minifters der öffentlichen Arbeiten 
die vorherige Zahlung des zur Erhebung lom⸗ 
menden Fahrgeldes zu leiſten. Soforn unifor⸗ 
mirte Gendarmen als Begleiter fungirten, bätten 
dieſelben nicht den Militärfahrpreis, ſondern Arts 
das gewöhnliche tarifmäßige Fahrgeld zu 


and 

„Seit 1860“, ſchlleßt der Bericht deſſen 
Verfaſſer einer Annexion Monacos geneigt ſcheint, 
„iſt das Fürſtenthum eine franzöſiſche Enclave ge- 
worden. Es iſt ein beſchützter Staat, jo deſchügt, 
wie die Fürſtenthümer Hinduſtaus, die unter erg- 
liſcher Oberherrſchaft Reden. Was die Rechte be⸗ 


und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Schle⸗ 


bezüglich des Stadtausſchuſſes für den Stadtkreis 
Yerlin — und an den Oberpräſidenten in Han⸗ 
nover verfügt, daß alljährlich eine Zuſammen- 


richten, da in ſolchen Fällen die Reiſen 


Landesverwaltung (Streit- und Beſchlußſachen 


1816 zum großen Theil veraltet, nicht an- 


auf den Staatseiſenbahnen anlange, ſo je auf 
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grunde, das Berliner Thor, eine „Seemanns-jder, der Schneidergeſelle Karl Pacholko witz 
Kneipe in der Fiſcherſtraße“ und die Werkſtätten] von einigen anderen Perſonen angetanzt, dies iſt 
des Vulkan, ſowie den Eisbrecher „Sultan“. bei einem derartigen Vergnügen nichts ſeltenee 
Wie geſchmeichelt muß ſich der Stettiner fühlen, und wird meiſt nur durch eine gleiche Gegenlei⸗ 
wenn er den Text zu dieſen Illuſtrationen lieſt] ſtung erwidert. Hier hatte es aber durch die 
und worin es im Anfang heißt: „Allerdings iſt übergroße Rohheit des Jul. Pacholkowitz traurige 
das Meer groß und gut und feine Reize find | Folgen. Derſelbe lauerte auf der Straße den 
ſtets neu und erſcheinen urerſchöpflich. — Wer] beiden Perſonen, von denen er annahm, daß ſte 
aber das Meer duchfahren hat, Wochen, Mo- ihn angetanzt hatten — dem Arbeiter Max 
nate, vielleicht Jahre hindurch, der freut ih den⸗[Göſch und dem Keſſelſchmied Budo w — auf 
noch, wenn er hin und wieder, beſonders im kal⸗ und hieb mit einem Meſſer auf dieſelben ein, wo⸗ 
ten Winter, auf kurze Zeit vor Anker gehen] bei Göſch vier, Budow zwei Stiche erhielt; auch 
kann, um an einem gemüthlichen Ort von den] Karl Pacholkowitz betheiligte ſich an der Schläge⸗ 
Strapazen und Gefahren, welche das Seelebenf rei, indem er mit einem Stock auf Göſch ein ⸗ 
ebenfalls in reichem Maße mit ſich bringt, aus⸗[hieb. Ein Meſſerſtich, welchen Jul. P. dem Göſch 
ruhen zu können. Solch ein wahrhaft gemüth - verſetzte, hatte ſehr traurige Folgen, denn der⸗ 
licher Ort, das Eldorado aller Seeleute iſt Stet-|jelbe traf die hohle Hand ſo unglücklich, daß zwei 
tin, das gute, alte, würdige, urpommerſche Stet-| Sehnen durchſchnitten wurden und hierdurch der 
tin.“ — Wie ſchön ſich das lieſt! — Aber wie] Zeigefinger der rechten Hand vollſtändig ver⸗ 
weit weicht es von der Wirklichkeit ab! — Stet⸗] lahmte und auch der ganze Arm von dieſer Läh⸗ 
tin iſt lange nicht mehr das Eldorado der Ser-] mung theilweiſe mit ergriffen wurde. Heute hat⸗ 
leute, und am wenigſten im Winter, da find auch ten ſich die Gebrüder Pachollowitz wegen dieſer 
in unſerer Stadt die Seeleute, welche „an dem] Mißhandlungen zu verantworten und wurde Jul. 
gemüthlichen Ort von den Strapazen und Ge-] P. mit Rückſicht auf die überaus große Rohheit 
fahren des Seelebens ausruhen“, eine Sel- zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt, während Karl 
tenheit. Dies ſpüren am meiſten die „See- P. mit einer Gefängnißſtrafe von 2 Monaten 
manns Kneipen“ in der Unterſtadt und doch] davonkam. 
werden uns dieſe Seemanns Kneipen, ſpe⸗ Der Klempnergeſelle Paul Rohnke if ein 
stell eine in der Fiſcherſtraße belegene von dem ungerathener Sohn, welcher feinen Eltern ſchon 
Verfaſſer in verlockender Weiſe geſchildert; der- manche Sorge bereitet hat und deſſen Vater ſelbſt 
ſelbe jagt darüder: „Wer überhaupt noch Sinn] den Strafantrag ſtellte, als derſelbe eine Fäl⸗ 
für wirklich ſteifen Grog und echten holländiſchen ſchung der Handſchrift jeines Vaters vornahm und 
auf Grund dieſes Schrifiſtücks von einem Freunde 


Tabak beſitzt, dem muß beim Anblick dieſer See⸗ 

mannskneipe ein tiefes Sehnſuchtsweh die Seele feines Vaters für dieſen 10 Mark entlieh. Wei⸗ 
zerreißen. Solchen Grog, wie ihn der alte Jan ter iſt Paul R. beute beſchuldigt, zwei Dieb⸗ 
maat vor ſich flesen hat, glebt es ſicher nur inf ſtähle an Kleidungsſtücken, den einen in Nemitz, 
der Seeſtadt, im herrlichen Stettin, im Winter den zweiten im Schwennſtift ausgeführt zu haben. 
Da wird einem warm um's Herz!“ — Darin] Bei jeiner heutigen Vernehmung geſtand R. die 
ſtimmen wir dem Verfaſſer gern bei, daß es in ihm zur Laſt gelegten Strafthaten ein und da er 
den „Seemannskneipen“ in unſerer Stadt auch] bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, wurde gegen ihn 
einen „wirklich ſteifen Grog“ giebt, aber leider iſtf auf 2 Jahre Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt 
im Winter der Fall ſehr ſelten, daß ein „alter | erkannt. 
Janmaat“ die Kneipe betritt, um fi an dieſmmn —— 

Grog „warm um's Herz“ zu machen. Wir wol⸗ Aus den Provinzen. 

len aber hoffen, daß der Verfaſſer des Textes ein Regenwalde, 23. März. Am Sonntag, 
Zukunftsbild entworfen hat, welches bald in Er⸗ den 21. d., veranſtaltete unfere „Reichsfecht⸗ 
ſchule“ eine gut gelungene patriotiſche Vor⸗ 


füllung gehen möge. Auch wir wünſchen, daß 
Stettin bald wieder das Eldorado aller Seeleute ſtellung zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Ma- 
werden möge, in dem fie recht lange von ihren jeſtät des Kalſers, zu der die Spitzen der Behör- 
Strapazen ausruhen. Unſere volle Sympathie] den, ſowie der Vorſtand des Kriegervereins ge- 
hat fi der Verfaſſer (E. Jürgenſen) jedoch er⸗ laden waren. Mit wahren Beifallsſtürmen wur⸗ 
worben mit der Charakterſchilderung des Stetti-| den die einzelnen Stücke aufgenommen. Nach 
ners, wir ſtimmen mit Freuden mit ihm ein, dem preußtſchen Feſtſpiel „Zur Heimkehr 1871“ 
wenn er darüber jagt: „Was die „Veſte“ Stettin einer Ovation für den König, erhoben ſich ſämmt⸗ 
für eine Bedeutung in der Geſchichte hat, jeder liche Anweſende und ſtimmten die Nationalhymne 
an. Zum Schluſſe der Vorſtellung hielt der 


weiß es, und, wenn die Wälle und Mauern auch 
gegenwärtig zum großen Theil geſchleift und ab⸗ Stadtverordneten-Vorſteher Herr Profeſſor Dr. Bir- 
ner eine Rede über die Macht und Größe des 


Geadarmen nicht für Rechnung der Militärver⸗ 
waltung ausgeführt würden. 

— Die Frühlingsboten halten nach und nach 
alle ihren Einzug, die Schneeglöckchen läuten ſchon 
feit mehreren Tagen den Frühling ein, die Staare 
ſind bereits eingetroffen und ſelbſt Lerchen und 
Störche haben ſich ſchon bemerkbar gemacht, aber 
auch ein anderer ſicherer Frühlings bote, welcher 
beſonders von den Herren der Schöpfung ſehr 
freundlich begrüßt wird, hat ſich mit großer 
Pünktlichkeit wieder eingeſtellt und in allen Gauen 
Deutſchlands drängt man ſich, die Pracht dieſes 
Frühlingsboten, der lange tief unter der Erde ge⸗ 
ſchlummert, zu bewundern. Dieſer Frühlingsbote 
iſt — das Bockbier. Alljährlich zur Früh 
lingszeit beginnt die Bockbier⸗Saiſon, in allen 
Reſtaurants prangen „Bock-Plakate“ und laden 
zum Genuſſe des edlen Stoffes ein, welcher — 
nach dem Aue ſpruch eines alten Bier⸗Weiſen — 
„zwar nicht ſehr klar, doch ewig wahr“ iſt. Die 
Norddeutſchen und ſpeziell unſere lieben Stettiner 
können ſich zwar nicht zu der Bockbegelſterung 
hinreißen laſſen, wie unſere ſüddeutſchen Brüder, 
welche bei ihren Bockbierfeſten — beſonders in 
Baiern — an Harmloſigkeit, aber auch an echter 
„Urgemüthlichkeit“ das Unglaublichſte leiſten, aber 
es macht ſich doch auch ſchon in Norddeutſchland 
das Beſtreben bemerkbar, auch in dieſer Beziehung 
den Süddeutſchen nachzukommen. Auch in Stettin 
ſind ſchon einige ſchüchterne Verſuche in dieſer 
Beziehung gemacht, doch wirklichen Anklang fand 
bisher nur eine derartige Veranſtaltung, welche im 
vorigen Jahre in Wolff's Saal ſtattfand. Dies 
hat ein aus mehreren „praktiſchen Bockbiertrin⸗ 
kern“ beſtebendes Komilee veranlaßt, auch in die⸗ 
ſem Jahre in Wolff's Saal ein Bockbierfeſt nach 
Münchener Art zu veranſtalten, und zwar am 
Donnerſtag, den 1. April, als Herren-Kappen⸗ 
Abend. Die Arrangements verſprechen viel Un⸗ 
terhaltendes, da nicht nur die Kapelle des Kö⸗ 
nigs-Regiments, ſondern auch hieſige geſchätzte 
Künſtler und Dilettanten ihre Mitwirkung zuge⸗ 
ſagt haben. 

— Uns liegt der Spezial-Bericht 
über die Verwaltung der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten der Stadt Stet⸗ 
tin vom 1. April 1884 bis dahin 
1885 vor. Was das Schulweſen betrifft, 
jo hat ſich die Geſammt⸗ Schülerzahl nach der Fre⸗ 
quenzliſte gegen 15,055 im Vorjahre auf 15,632, 
alſo dei einer Bevölkern g von 99,000 Einwoh⸗ 
nern um 577 Schül. vermehrt. Beſtrafungen 
wegen Schulverſäum z kamen 1196 vor, davon 
wurden 757 bezaß und 439 verbüßt. In den 
Volks⸗Bibltothelne waren 9436 Bücher vorhan⸗ 
den und betru> Die Zahl der gewechſelten Bücher 
28,600; die Zahl der Leſer betrug im Ganzen 
989, dave waren 887 Erwachſene und 102 
Schüler, as von dieſen vereinnahmte Leſegeld be⸗ 
trug 5,57 Mk. gegen 834,77 Mk. im Bor- 
jahr überhaupt hat die Benutzung der Volks⸗ 
Bioulotheken ganz bedeutend nachgelaſſen, obwohl 
in denſelben auch ganz intereſſante Lektüren zu 
finden ſind. Unter den geleſenen Büchern befan⸗ 
den ſich 433 Jugendſchriften, 26,720 Bände Na- — Am 1. April feiert Herr Paſtor Pauli 
tional Literatur und 1507 wiſſenſchaftliche und ſein fünfundzwanzigjäßriges Jubiläum als Predi⸗ 
vermiſchte Bücher. ger an der hieſigen St. Jakobi⸗Kirche. Am 11. 

Was die Armen und Kranken April wird derſelbe in das Amt eines Pastor pri- 
pflege beirifft, jo betrug die Koſtenlaſt für die marjus an der genannten Kirche eingeführt 
äußere Armenpflege 154,907,85 Mark gegen werden. 

154,818,26 Mt. im Vorjahr. | — Der Minifter der öffentlichen Arbeiten 

Im Armenhaus J und II iſt ohne Anrech- veranlaßt die Staatseiſenbahndirektionen, auf För⸗ 
nung des mit 11,739 Mk. gebuchten Mieths⸗ derung des Sparſinns der unteren Beamten und 
werthes der Gebäude ein Zuſchuß von 34,135 Arbeiter inſofern einzuwirken, als es ihnen mög⸗ 
Mark 50 Pf. erforderlich geweſen, verpflegt wur- lich gemacht werden ſoll, ohne Mühe und Koſten 
den durchſchnittlich 187 Perſonen und zwar im auch die geringſten Beträge zurückzulegen, wobei 
Armenhaus I 102 Perſonen, im Armenhauſe III beſondere Sparkaſſen nicht errichtet werden ſollen. 
69 und in der Station für Geſchlechtskranke 160 Steht man von letzteren a“, fo empfiehlt ſich die 
Dienen. Von den im Armenhauſe I am Schluſſe Ausgabe von Sparzeichen, für deren Einführung 
des Rechnungsfahres verbliebenen 68 Männern bei beſtehenden öffentlichen Sparkaſſen, da, wo ſie] von Lux aufgeführt und errang ſich auch hier die 
und 42 Frauen waren 6 Perſonen ganz erblin- noch nicht vorhanden find, ſich die Eiſenbahn⸗] Oper, ebenſo bei ihrer erſten Wiederholung am 
det, 9 faſt erblindet, 10 theilweiſe erblindet, 4 direktionen verwenden möchten, gleichzeitig aber 23., den vollen Beifall des Publikums. 
taubſtumm, 9 blodſinnig, 21 geiſtesſchwach, 12 auch darauf achten, daß bei Auszahlung der Be⸗ — kö 
epileptiſch, 13 aſthmatiſch, 3 Fußamputirte und ſoldungen und Löhne Sparzeichen bereit ſeien. Vermiſchte Nachrichten. 
an Altersſchwäche, Gicht und ſonſtigen Ge- Nach getroffenen Einrichtungen ſollen die Sta⸗ — (Der Ajfſiſtent des Herzogs.) Aus Paris 
brechen letdend 23. Im Armenhauſe II befanden tionskaſſen ſolche Sparzeichen erhalten, die Ein⸗ ſchreibt man der „Trieſter Zeitung“: „Der Se⸗ 
ſich ul. März 1885 57 Männer und 20 Frauen. ſendung der Einlagen an die Sparkaſſen und die kretär des Herzogs Karl Theodor in Baiern fragte 

Im Krankenhauſe wurden 1798 Perjonen | Beforgung der Quittungsbücher übernehmen. Die im Namen jeines Gebieters ſchriftlich bei Pafteur 
mit 52,129 Verpflegungstagen verpflegt, die] die Einlagen annehmenden Beamten werden zur] an, wann für den Herzog und jeinen Aſſtſtenten 
Koſten für Kur und Verpflegung ſtellen ſich pro | Geheimhaltung der Namen der Sparer und der der gelegenſte Zeitpunkt wäre, um den Experi- 
Tag auf 3,57 Mk., ohne Anrechnung des Mieths- Höhe der eingelegten Beträge verpflichtet, und die] menten Paſteurs beiwohnen zu können. Die in 
werthes der Gebäude auf 2,58 Mk.; der durch- oberen Stellen dürfen von den Erſparniſſen der] den verbindllchſten Worten abgefaßte Antwort 
ſchutttliche Krankenbeſtand war 143 Perſonen, die einzelnen Einleger in keiner Weiſe Kenntniß er⸗ stellte es dem Herzog frei, den Termin ſelbſt zu 
Verpflegungszeit betrug rund 29 Tage. Dee halten. Dies iſt den Sparern ausdrücklich zu er- beſtimmen. Zum Schluſſe des Briefes wurde die 
doͤchſte Krankenbeſtand war am 20. Februar und öffnen. leiſe Andeutung auegeſprochen. man habe es un⸗ 
7. März 1885 mit 173 Perſonen, der niedrigſte — Landgericht. — Strafkam -A terlaſſen, den Namen des Aſſſſtenten zu zennen. 
am 12. Junt 1884 mit 105 Perſonen. Von mer 3.— Sitzung vom 26. März. — In] Der Vollſtändigkeit der Beſuchsliſten wegen möge 
den aufgenommenen 1798 Perſonen find 1332 der „Pommerſchen Sparbutter⸗ Fabrik“ hierfelbft | der Name angegeben werden. Das nach Paris 
als geheilt oder gebeſſert entlaſſen, 105 ungeheilt | war der Kaufmann Paul Schulze als Agent] geſendete Antwortſchreiben war kurz: „Ich komme, 
entlaſſen, 203 verſtorben und 158 als Beſtand angeftellt und hatte als folder nicht nur den ſobald ich einige Verpflichtungen gegen Augenlei 
verblieben. Die Zahl der Geiſteskranken betrug] Vertrieb der Kunſtbutter zu beſorgen, ſondern] dende, die unter meiner Behandlung ſtehen, er- 
69 (28 Männer, 41 Frauen), davon find 4 ge- war auch mit dem Inkaſſo betraut. Hierbei hat] füllt habe. Mein Aſſiſtent if meine Frau, die 
ſtorben, 38 als gebeſſert entlaſſen, 16 find in die er ſich ganz erhebliche Veruntreuungen zu Schul- ſich mir zu Liebe mit größter Aufopferung allen 
Irrenheil⸗ und Pflegeanſtalt zu Ueckermünde reſp. den kommen laſſen und hat in der Zeit vom 28. Anforderungen fügte und bei jeder Kur, die ich 
Bergquell bei Frauendorf befördert und 11 Per- September 1885 bis 11. Februar d. J. in 19 unternehme, mein bülfreicher Affiftent if." 
ſonen verblieben als Beſtand. An Amputationen, verſchledenen Fällen im Ganzen 1758 Mark 75 — (Ein Diplomat als Schnellläufer.) Graf 
Exartikulationen und Reſekttonen find 10 voll- Pf. von den durch ihn eingezogenen Geldern un- | Cramelin, Mitglied der italieniſchen Botſchaft in 
zogen! an größeren Operationen (mit Ausſchluß terſchlagen. Deshalb war Schulze heute ange⸗] Wien, wettete im dortigen Jockeyklub, daß er die 
der Amputationen) 89. klagt und geſtand er bel ſeiner Vernehmung die] Strecke von dieſem Klub bis zum „Lusthaus“ im 

Im Stechenbauſe find 95 Perſonen mit Schuld im ganzen Umfange ein, wußte auch nicht] Prater — 71], Kilometer Entfernung — hin 
30,176 Berpflegumgstagen verpflegt, jeder Sieche das Geringſte zu feiner Entſchuldigung anzu- und zurück, alſo zweimal, binnen anderthalb Stun⸗ 
kostete pro Tag 1 Mk. 7 Pfg. führen. Dem Antrage der königlichen Staats- den im Laufſchritt zurücklege. In der That führte 

(Fortſetzung folgt.) anwaltſchaft gemäß wurde Schulze zu 1 Jahr 3er dies aus, er bedurfte dazu nicht einmal volle 

— Die geſtern berausgegebene Nr. 13 von] Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt ver- [anderthalb Stunden, ſondern blos 83 Minuten. 
„Schorer's Familienblatt“ verherrlicht in Wort urtheilt. Die Wette wurde am Sonntag Morgen ausge- 
und Bild: „Stettin im Winter und In einem Tanzlokal in Grabow wurden bei] führt und erregte auf den belebten Straßen ziem⸗ 
bringt als Illustrationen einen Theil des Boll⸗ einem Tanzvergnügen am 31. Januar d. J. der liches Auſſehen. Graf Cramelin hat nun den 
wen mit dem königlichen Schloß im Hinter- Arbelter Jul. Pacholko witz und deſſen Bru⸗ Ruhm, der ſchnellſte Läufer in Wien zu ſein und 


getragen find, die kriegeriſchen Thaten ſeiner Vor- 
fahren erfüllen noch beute das echte Stettiner 
Kind mit hohem, gerechtfertigtem Stolz. Der 
Pommer tft ſtark in ſeiner „Eigen- 
art“, es ſind nicht die ſchlechteſten 
Volksſtämme, die etwas auf ſich 
halten!“ 


ee 


und 7 izuſtimmen in 
das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles ꝛc.“ 
Auf allgemeinen Wunſch findet eine Wiederholung 
der Vorſtellung ſtatt. Da ſich auch ein Stettiner 
Künſtler (Tenoriſt), Mitglied des Stadttheaters, 
daran betheiligen wird, ſteht uns wieder einmal 
ein genußreicher Abend bevor. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Letztes Gaſtſpiel der Frau Marie Geiſtinger. 
„Die ſchöne Helena.“ Burleske Oper in 3 Akten. 

Sonntag: Stadttheater: „Der Trom- 
peter von Säckingen.“ Oper in 3 Akten und 
einem Vorſpiel. — Bellevuetheater: 
„Roderich Heller.“ Luſtſpiel in 4 Akten. 


In Straßburg wurde am 21. Mürz 
zum 1. Male „Der Schmied von Ruhla“ 


deutſchen Volkes, brachte ein Hoch aufs Vaterland { f 
ee amm inzuſtir Maueranſchläg 


ſogar die profeſſtonsmäßigen Schnelllaufer sie 
ſeiner Leiſtung übertroffen zu haben. 
— Eirer der Ruſſen, welche von einem tol- 


len Wolfe gebiſſen waren und 
ſtitut des Profeſſors Paſteur 


iſt, wie bereits gemeldet, geſtorben. 


ſchien bereits ſeit zwei Tagen verloren. 

alle Zeichen der Tollwuth. Bei brennen 
brachte ihn der bloße Anblick von Getr 
Verzweifeln. Dennoch war der Pa 
Kräften geduldig und von 
Dankbarkeit und Ergebenhei 


ſich in dem In⸗ 
zu Paris befanden, 
Der Mann 


Er zeigte 


dem Durſt 
änken zum 
tient nach 
einer unvergleichlichen 


t für Paſteur. Er 


küßte ihm und den Aerzten die Hand, eine Hul- 


digung, die unter bewandten Um 
gefährlich war. Es iſt übrigen 
um jeine Leiden nach Kräften 


ſtänden nicht un⸗ 
6 Alles geſchehen, 


zu mildern. Lei⸗ 


der haben alle narcotica und hypnotiea nur eine 


geringe Wirkung auf das überrei 
ausgeübt. Der Kranke hat j 
zum letzten Augenblick bewahrt. 
Moment ſiel er aufs Knie und in die 
erlöſte ihn der Tod von ſeinen Leiden 


den eingeimpft werden kann. 


ein B 


ite Nervenſyſtem 
ewußtſein dis 


Im kritiſchen 


ſer Stellung 


Die Sek⸗ 
tion des Leichnams findet in dem Laboratorium 
Paſteurs ſtatt. Derſelbe wird mit dem Rücken⸗ 
mark des Verſtorbenen Verſuche machen, um zu 
ſehen, ob die Tollwuth der Menſchen den Hun⸗ 


Die übrigen 18 


von dem Wolf gebiſſenen Ruſſen befinden fig 
verhältnißmäßig wohl. Die Impfungen werden 
bei ihnen zweimal pro Tag vorgenommen. Bie 


jetzt wiſſen fie noch nichts von dem Tode 


ihres 


Kameraden. Man wird ihnen die Nachricht jo 
lange wie möglich vorenthalten, da man fürchtet. 


daß die daraus entſſehende moraliſche 
auf ihr körperliches Wohlbefinden Ein 


üben könnte. 


Depreſſton 
fluß aus- 


Verantwortlicher Nedatter: W. Sievers in Steh 
J(ö(ͤãĩ⁊ͤ v 


Te legraphiſche Depefchen. 
Karlsruhe, 26. März. 


Der Erbgroßherzog 


hatte in der Nacht genügenden Schlaf. Die Ge⸗ 
lenkaffektion iſt noch immer wechſelnd, aber ge- 
ring. Die Pleuraergüſſe auf der rechten Selte 
ſind unverändert, die auf der linken Seite ſind 
nahezu vollſtändig zurückgegangen, das Fieber iſt 


mäßig. 


Der Kronprinz und die Kro 
Schweden ſind heute Vormi 


Brüſſel, 26. März. 


nprinzeſſin von 
ttag hier eingetroffen. 
Nachdem es der Bo- 


lizei gelungen war, die Menſchen⸗Anſammlungen, 
die ſich geſtern Abend in Folge der Meetings ge⸗ 
bildet hatten, zu zerſtreuen, rottete ſich ſpäter ein 


kleinerer Menſchenhaufe zuſammen, welcher 
nach dem Palais zu in Bewegung ſetzte. 


ſich 
Als 


ſich die Polizei demſelben entgegenſtellte, kam es 
zu einem Handgemenge Die Polizeimannſchaften 


zogen ihre Säbel, worauf ſich die Menge ger 
ſtreute. Fünf Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Heute f. kt di 
* 


tüſſel, 26. März. 


Abend ſtattgehabten Arbeite 
etwa tauſend Perſonen vor dem Ver 


Lokale eingefunden, welche 


hielten. Der Platz war v 
Nach Beendigung des Mee 


n , die in Brand und 
auffordern, entfernen laſſen. 


rmeetings 


* 


Während des geſtern 
hatten ſich 
fammlungs- 
ſich jedoch ruhig ver⸗ 
on der Polizei beſetzt. 
tings, in welchem ſehr 


heftige und aufreizende Reden gehalten wurden, 
fand eine Zuſammenrottung ſtatt, es wurde die 
Marjeillaife geſungen und verſucht, einen Zug zu 


bilden, was jedoch die Polizei verhinderte. 
Gegen tauſend Arbeiter 


Mons, 26. März. 


von der Kohlengrube bei Gilly haben die Arbeit 
niedergelegt und eine Erhöhung der Loͤhne ver⸗ 


langt. Eine Anzahl der Streike 
nach Ranſart begeben, um die 


nden hat ſich 
Arbeiter der dor⸗ 


tigen Kohlengruben zur Einftellung der Arbeit n 


beſtimmen. 


London, 25. März. (Unterhaus.) Bei der 


Einzelberathung des Kriegsbudgete 
Unterantrag Campbell's au 
die Okkupationstruppen in 
Bekleldungskoſten auf die Hälfte, 
nigung der Räumung Egyptens, 


66 Stimmen abgelehnt. 


Petersburg, 26. März. 
geſtern den dieffeitigen Botſcha 


ſten Lobanoff. 


wurde der 
f Herabſetzung der für 
Egypten geforderten 


behufs Beſchleu⸗ 


mit 290 gegen 


Der Katſer empfing 
fter in Wien, Für⸗ 


Der Kommandeur des Grenadier-Korps, Ge⸗ 
neral Ganetzky, iſt zum Kommandicenden des 
Wilnaer Militär⸗Bezirks ernannt worden. 
Maditd Paſcha 
iſt hier angekommen, Gadban Effendi if hierher 


Konſtantinopel, 25. März. 


berufen worden. 


el, 26. März. Rußland 


uſtautinop hat 
erklärt, daß es den gegenwärtigen Vorſchlag Jla⸗ 
liens: zuzuſtimmen, daß dem Fürſten von Bul⸗ 
garten als ſolchen die Funktionen eines General 


Gouverneurs von Oſtrumelien o 
übertragen werden, ablehnen 
dem türkiſch-bulgariſchen Ab 


hne Zeitbegrenzung 
müſſe, nachdem in 
kommen bereits der 


Ausdruck gefunden geweſen jet für eine allſeitig 
gebiligte Berſtändigung unter Feſthaltung des 


Art. 17 des Berliner Vertrages. 


Newyork, 25. März. Der Streik der Eijen- 
bahnarbeiter in Kanſas-Elty iſt durch Kompromiß 
beigelegt, es gelang heute wieder, einen Güterzug 
von St. Louis abgehen zu laſſen. Seitens des 
Oberbefehlshabers der einberufenen Miliz find 
Maßregeln zum Schutze und zur Unterftüpung der 


von Miſſouri hat eine Proklamation erlaſſen, in 
welcher er die Miſſouri-Paciſie-Eiſenbahn Gefell- 
ſchaft anweiſt, den regelmäßigen Verkehr der 


Eiſenbahngeſellſchaften getroffen. Der Gouverneur 5 
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Elſenbahnzüge wieder aufzunehmen, und erklärt, 
er würde nöthigenfalls Gewalt anwenden, um die 
Geſellſchaft bei Ausführung dieſer Befehle zu un- 


terſtützen. 


